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Bald ischs mer vorcho, as syg das
Wydli zuenemme mächtige Wydebusch
mit viele junge Wydle worde und die
werde alli abghaue für Ruethe für mi
und s'Bethli z fauze; bald hets mi
dunkt, eis syg ne wüeste struppige Wy-
destock worde voll Löcher und us
niederem Loch guggi ne's Unghür use. Bald
wiederum ischs mer gsi, das Wyde-
schössli syg zuemene schöne schattige
Wydstock mit viele Aeste worde, drun-
ger heig i lies Bänkli gmacht und s'

Bethli sygi näbe nammer ghocket und
do heig der Aetti iisi Häng in enangere

gleit und heigi gseit: mer solle enangere
hürothe, er wiinschis Gottes Säge

derzue u. a. m.
So isch es die ganzi Nacht gange,

bis am Morgä der Aetti mi weckt und
rüeft: «Peterli. das erste Mälchterli
zum Wydli.» Wie ne Pfyl schiesseni
zum Bett us, legge mi f'lingg a, go zum
Sood und reichene platschtigi Mälch-
tere voll und bschütte clermit die Wyd-
stude. «Rächt so, Chi ine, seit der Aetti,

«schön ali Morgä so furtgfahre, de
bisch ne grosse Chnächt.»

(Fortsetzung folgt.)

Derendingen von 75 Jahren
von Jakob Hofstätter

Es ist eines der grössten Dörfer des
Kantons mit beträchtlicher Landwirtschaft,

Viehzucht und Obstbau;
einzelne Aermere verdienen in der Stadt
als Handlanger ihren Lebensunterhalt;
andere finden als Korbflechter ihr
Auskommen, zumal die nahegelegene Emme

ihnen (vue in Zuchwvl und Luter-
bach) das Material, die schmiegsame
Weide, in Menge liefert. — Ungefähr
in der Mitte des Dorfes an einem
Seitenwege auf einem freien Platz stund
vor ein paar Jahren eine mächtige
Eiche, Stüdeleich geheissen, die umgehauen

und grösstenteils zu Eisenbahnschwellen

verwendet wurde, welches
Ereignis lange Zeit den Zankapfel für
die dortige Gemeinde bildete und sie

sogar in zwei Lager teilte. Da sich an

genannte Stüdeleich (die allerdings
nicht nur ein blosses «Eichstüdeli
sondern ein währschafter stattlicher
Eichbaum war), keine historischen Erinne-
rungen knüpfen, so liess sich deren
praktische Verwendung um so leichter
verschmerzen. —

Das Dorf zählt 604 Seelen, hat die
schon erwähnte Brücke über die Emme,

so wie eine sehr hübsche eiserne
Eisenbahnbrücke, ein sehr schönes
neues Schulhaus, zwei Kapellen, mehrere

Wirtschaften, Bäckereien, Spe-
zereiläden, zwei Mühlen, Sägemühlen
u. dgl. Auch die schon erwähnte
mechanische Werkstätte des Hr. Rastör-
fer findet sich in der Einung
Derendingen.

Mys Loosigsworl
Gäng hü von Jakob Hofstätter 1864

hurt mit Bärze, furt mit Gruxe,
Wenn au 's Schicksal Wunde bohrt.
Und mi e-n-iedre Strolch will fuxe —
« G e n g h ü » heisst mys Loosigswort.

G e n g hü! soll i guete Zyte
Tmmerfurt my Loos ig sy,
Ha mit Sorge i au z'stryte,
Schick' i mi giduldig dry.

Will mer d'Suiine nümme schyne,
Chômes Nebel chriseldick,
G e n g h ü rüef i anstatt z'gryne,
's chunt de gwüss ne Sunneblick.

Ida's wol mängisch scho erfahre,
's mues im Lebe jo so goh,
Aber g e n g hü! beisst's, wenn's wahre
Lustigsy mi will verloh.
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